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Zur Zucht von Ceratitis capitata (Diptera: Trypetidae) 
auf halbsynthetischen Nährmedien 
Von Else Liebe, Biologische Bundesanstalt, Institut für Zoologie, Berlin-Dahlem 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 24. 1972, 42] 
Im Jahre 1956 erhielt das Institut für Zoologie in 
Berlin-Dahlem dankenswerterweise von der Osterrei­
chischen Bundesanstalt für Pflanzenschutz in Wien Ma­
terial der Mittelmeerfruchtfliege Ceratitis capitata 
(Wied.) zur Verfügung gestellt. Ebenso wie in Wien 
wurden zu Beginn auch bei uns die Larven dieser 
Schadfliegenart mit einer Auswahl verschiedener Früch­
te wie Bananen, Äpfeln und Pfirsichen ernährt. Den 
Imagines wurde Zuckerwasser und Bäckerhefe gereicht. 
Im Jahre 1961 wurden Eier dieser Ausgangszucht auf 
drei halbsynthetische Nährmedien unterschiedlicher 
Zusammensetzung übertragen. Es. handelte sich um 
Mischungen aus je 20 g Trockenhefe, 400 ml- 0,3 0/o 
Benzoesäure und 10 ml n HCI, denen wahlweise ent­
weder 100 g pulverisierte Möhren, Sellerie oder Futter­
rüben zugesetzt waren. Diese drei Nährmedien stellen 
Abwandlungen eines von Fi n n e  y (1956) angegebenen 
ebenfalls halbsynthetischen Futterbreies dar. 
Die drei auf den von uns zusammengestellten Nähr­
medien gezüchteten Linien wurden streng voneinander 
isoliert. Es fand zehn Jahre lang (von 1961 bis 1971) 
keine Vermischung oder Einkreuzung statt. In allen 
Population�n dauerte bei Raumtemperaturen von 25 bis 
27°C die Entwicklung vom Ei bis zur Imago 17-19Tage.
Lediglich die auf Rübenbrei herangezogenen Tiere be­
nötigten durchschnittlich einen Tag mehr. In allen Linien 
entstanden somit im Laufe eines Jahres jeweils 13 bis 
14 Generationen. 
Nach zehn Jahren getrennter Zucht und damit nach 
etwa 130 Generationen wurden die drei Stämme in den 
sechs möglichen Kombinationen miteinander gepaart. 
Es stellte sich heraus, daß alle Kreuzungen voll frucht­
bar waren: Weder im Verhalten noch in der Verträg­
lichkeit des Erbmaterials hatten sich ,in den zehn Jahren 
getrennter Zucht Unterschiede zwischen den drei 
Stämmen herausgebildet. Im Vergleich zu den Kontroll­
zuchten blieb die Anzahl der abgelegten Eier bei allen 
Populationskreuzungen annähernd gleich. Auch die 
nächste Generation der einzelnen Kreuzungsgruppen 
brachte gleichviel Nachkommen hervor. Die aus diesen 
Kreuzungen hervorgegangenen und auf Karottenbrei 
herangezogenen Larven entwickelten sich ebenfalls 
ohne Unterschied der Herkunft gleich gut. 
Es kann mithin festgestellt werden, daß eine zehn­
jährige einseitige Ernährung nicht zur Herausbildung 
verschiedener Biotypen zu führen vermochte und daß 
eine Änderung im Futterangebot ohne weiteres vertra­
gen wird. 
Summary 
Larvae of the Mediterranean Fruit Fly, Ceratitis capitata 
(Wied.), have been reared for ten years in about 130 gener­
ations on three different kinds of semisynthetic food. During 
this time the three lines have been strictly isolated one from 
the other. There did not, however, develop nutritive bio­
types. To-day crossings between each of the three breeds 
indicate that there is still no behavioural or genetical restric­
tion between any two of them. 
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21. Vortragstagung der Deutschen Gesellschaft für 
angewandte Entomologie und der Deutschen 
Entomologischen Gesellschaft unter Beteiligung 
des Deutschen Schädlings bekämpf er-Verbandes 
in München vom 6. bis 10. September 1971 
1971 war das Jahr der 100. Wiederkehr des Geburtstages 
des deutschen Altmeisters der Angewandten Entomologie 
und Schädlingsbekämpfung, Geheimrat Professor Dr. Ka rl 
L e o p o 1 d E s c h e r i c h. Aus diesem Anlaß wurde seine 
langjährige Wirkungsstätte, das Institut für Angewandte 
Zoologie der Universität München, als Ort der 21. Vortrags­
tagung der Deutschen Entomologischen Gesellschaften gewählt. 
Die Mitglieder des Vorstandes dieser Gesellschaften und des 
Kuratoriums zur Verleihung der Karl-Escherich-Medaille 
fanden sich am Nachmittag des 6. September auf dem Münch­
ner Westfriedhof am Grab von Ka r 1 L e o  p o 1 d E sc h e  -
r i c h zu einer kurzen Gedenkfeier ein. Auch in der Be­
grüßungsansprache gedachte der jetzige Vorstand des In­
stituts für Angewandte Zoologie, Professor Dr. W i 1 h e 1 m 
S c h w e n  k e ,  dieses großen Menschen und Gelehrten. Die 
ihm zu Ehren gestiftete Medaille wurde anschließend Profes­
sor Dr. Fr i t z S c h w e r  d t f e g e r, dem ehemaligen Lei­
ter der Abteilung Forstschutz der Niedersächsischen Forst­
lichen Versuchsanstalt in Göttingen verliehen. Der Vorsit­
zende des Verleihungskuratoriums, Professor Dr. W e r n e r  
K 1 o f t, würdigte hierbei die Verdienste des Preisträgers auf 
den Gebieten der Waldhygiene, der Angewandten Entomo­
logie und der Allgemeinen Okologie. In der Festrede berich­
tete F r  i t z S c h w e r d t f e g .e r über das Leben und Wir­
ken des Wegbereiters Ka r 1 E sche r i c h  s, des deutschen 
Forstzoologen J u 1 i u s T h e o d o r C h r i s t i a n R a t z e­
b u r  g. 
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Insgesamt nahmen etwa 120 Fachleute aus der Bundes­
republik Deutschland, aus Osterreich, Südtirol, der Schweiz, 
Schweden und Finnland an dieser Entomologentagung teil. 
Von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt­
schaft beteiligten sich durch Vorträge: W. R. L a u  x: .,Zur 
Auskunftstätigkeit der Pflanzenschutzdokumentation auf en­
tomologischem Gebiet", F. S c h ü t t e: .,Zum Einfluß von 
Licht-(Duft-)Fallen auf die Populationsdichte von Heliothis 
zea (Boddie)" und A. W. S t e f f  an über „Möglichkeiten 
genetischer Bekämpfung von Blattläusen". W. R. L a u  x be­
richtete über die Zunahme der Auskunftstätigkeit des Doku­
mentationsschwerpunktes für Pflanzenkrankheiten und Pflan­
zenschutz der BBA, über Art, Umfang, Herkunft und Vertei­
lung der Anfragen auf verschiedene Insektengruppen oder 
einzelne entomologische Sachverhalte sowie den Nutzwert 
von Dokumentation und Information für die Forschung. 
·F. S c h ü t t e informierte über seine Forschungstätigkeit
während eines 14monatigen Aufenthaltes in EI Salvador: In
Freilanduntersuchungen konnte er feststellen, daß die Popu­
lationsdid1te des Maisschädlings Heliothis zea dur ch Leucht­
stoffröhren-Fallen um 60 0/o gemindert werden konnte. Inter­
essant erschien hierbei die Annahme, daß sekundär die
Lockwirkung dieser Fallen durch den Duft der bereits ge­
fangenen Artgenossen gesteigert wurde. Der Verf. zeigte
einerseits erfolgversprechende Möglichkeiten der genetischen
Bekämpfung (Sterilmännchen-Methode) von Blattläusen auf
und wies andererseits auf- die Grenzen dieses Verfahrens
und die Notwendigkeit der Beibehaltung herkömmlicher
Kontrollmaßnahmen hin. Ein ausführlicher Bericht hierzu mit 
Angaben über die zunächst den Selbstvernichtungsverfahren
zugänglich erscheinenden mitteleuropäischen Blattlausarten
erscheint in dieser Zeitschrift. 
